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Friedensethik

BESTERMÖLLER, Gerhard: Thomas DON Aguın ere wırd und eıne Störung der gerechten Ord-
UN der gerechte Krıeg. Friedensethik 1m theolo- NUNg bewirkt, die ach Wıederherstellung der
yischen Ontext der Summa Theologiae. öln gerechten Ordnung ruftH Dafß Häre-
Bachem 1990 260 (Theologie und Frieden. + S1e, Schisma un! Apostasıe ın diesem 1Inn stratf-
Kart würdige Schuld sınd und nıcht eiınem vermeıntlı-

Bestermöller stellt dıe Frage ach der sıttlı- chen Sonderkapıtel „heılıger Krıieg“ zugeordnet
chen Erlaubtheit der Anwendung kriegerischer werden sollten, betont der Verfasser VOT dem
Gewalt iın den Ontext der thomasıschen Lehre Hıntergrund, da{fß s1e für IThomas ben keine rel-
VO sıttlıchen Handeln (Teıl I) un! löst 1918 Gesinnungssünden sınd Hıer legt Bester-
sıch damıt VO eıner ısolierten Diskussion VO möller die systematısche Basıs für den dritten
Summa theologıae I1 IL Die Normenbe- eıl seıner Arbeıt s  » Thomas dıe
gründungstheorie VO  — STh I1 hat insgesamt die Krıterien auf dıe Kriegsprobleme seiner Zeıt
vorgegebene Ordnung des kırchlich-gesell- wendet. Das Proportionalıtätskriteriıum be1 der
schaftlichen Ethos 1mM Blick (60) Damıt 1st dıe Abwägung des Kriegsgrunds kommt ın der tho-
wesentliche Voraussetzung der vorliegenden Ar- masıschen Lehre ebenso VOr (gegen Baınton) WI1€E
eıit benannt: Das politische (GGemeinwesen tür dıe Krıterien Ultima ratıo und begründete Aus-
dıe Friedensordnung 1St tür Thomas nıcht ECUW: sıcht auf Ertfolg. Die Immunitätsproblematik
der Staat (vgl Anm 1851), sondern die Kıirche als stellt sıch den Bedingungen mıiıttelalterli-
menschheıitsumspannende Res publica tidelium her Waffentechnik anders als in der euzeıt.
(63 .} Insgesamt gelingt S Bestermöller, dıe thoma-

Fur Thomas 1st der „gerechte Nrie2 (Teıl 1L, sısche Lehre VO gyerechten Krıeg als den Ent-
5—166) die gewaltsame Durchsetzung eines wurt eıner politisch-geistlichen Friedensordnung
richterlichen Spruchs (1udıcıum). Dıie Auctoritas zeichnen, der weıt ber die Diskussion der
princıpis 1st eiıne Durchsetzungsautorität, die in Gewaltfrage 1m N  ’ „milıtärıschen“ Sınn hın-
der weltumgreıitenden geistlichen Gewalt grun- auswelst. Mertes SJ
det (98—104), die iıhrerseits iIm Papst als dem
„Welttriedensherrscher“ 103) eıne In sıch einıge JUSTENHOVEN, Heinz-Gerhardt: FYrancısco de
Ausformung tindet. Den Staat als selbständig Vıtoria NI Krıeg Un Frieden. öln Bachem
handelndes Subjekt 1m Sınn der Moderne o1bt 213 (Theologie un Frieden. Kart.
nıcht. Vielmehr spielt SIC. der gerechte Krıeg 1N- Mıt dem Zertall des mittelalterlichen geistlich-
nerhalb eines „Grundrasters soz1aler Beziehun- politischen Ordo stand die Lehre gerechten
Cn ab“ (84), das 1ın allen menschlichen Bezie- Krıeg VO CUuUCMN Problemen. Hıer, al der
hungen waltet. Der Fürst als ubjekt des gerech- Schwelle ZUu Neuzeıt, SELZT der Domuinikaner-
ten Krıieges u In der Recta intentio (88—8 theologe de ıtoria Al (vgl 165) Die Auctoritas
handeln, ındem (a als Akt der Heilstürsorge tür princıp1s begründet naturrechtlich. Staaten
Opfer (Sıcherheıit) un Täter (Besserung) der werden als solche auf der Basıs des Naturrechts
Unrechtstat den Frieden sıchert. Die lusta Causa anerkannt (45) Die Autorität des Fürsten 1st 1ın
(11 1L, 401) legt Bestermöller ach semantı- dıe Souveränıtät des Volkes eingebettet. Staat

und Furst siınd durch den Verweıs auf das @/schen Überlegungen um ext tolgendermaßen
4aus Strafwürdig (merıtum) 1st eıne Schuld meınwohl definıert, das S1EC ach ınnen realısıe-
(culpa), s1e ach außen INn Erscheinung E}  — und nach außen verteidigen mussen (48—57)
trıtt, Zzum sündenvermehrenden Argernis für Dıie Entdeckung der ındıanıschen (Gemeimwesen
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un: dıe spanısche Conquıista tühren dazu, VO ten Krıeg 1n Hınblick auf eıne iınternationale
Friedensordnung lösen versucht, dıeder christlıchen Heıilsorientierung des (Gemeınn-

WeEesCMNS her aut dıe Finheit der Völkergemeın- den Bedingungen der anbrechenden Neuzeıt
schaft auf der Basıs internatıonalen Völ- entwirtt. Mertes SJ
kerrechts hınzudenken (165 M | /4)

In der Einheit des Menschengeschlechts 1St Friedenssicherung. Die Neuordnung Ba
das Völkerrecht vorstaatlıiıch durch die natuürliche P Hrsg. Mantred SPIEKER. Münster: Re-
Vernuntt testgelegt A0R Anm 519) Da ber ın gensberg 1991 155 Kart 20,—.
der trühneuzeıtlichen (Un-)Ordnung dıe Instanz Miıt dem nde des Kalten Krıeges ISt dıe Frıe-
weggefallen ISt, die dem Fürsten durch das Iludı- densdiskussion keineswegs eendet Vielmehr
1um dıe Autorität ”/ HR Rechtsdurchsetzung VeTr- stellt sıch dıe Frage 1in Form, W1€E u1ls der
leiht, bleibt ıtor1a 1Ur dıe Möglıchkeıt, dıe Golfkrieg und der Krıeg 1M zerfallenden Jugo-
Fursten selbst auf den Schutz des Völkerrechts cawien drastisch VOT Augen tühren An beiden

verpflichten. Der papstlıchen Autorität als Vorgangen kann 11141l uch studıeren, w1e eIN-
der Inhaberin der mıttelalterlichen ludızıalge- augıg viele, die sıch tür den Frieden engagıe-
walt bleibt 11UT noch eın „Mittelweg“ (78), nam- T[CMN wollen, ıhre Anlässe wählen Wurden 1mM
ıch ıne Autorität iın bezug auf dıe Hınordnung Fall des Golfkriegs Emotionen un! Ängste
der Völkergemeinschaft auf das veistliche Wohl chenlang öffentlich demonstriert, oibt CS 1MmM
vgl 82) Fall Jugoslawıen/Kroatıen kaum eın Wort des

Fur die Abwägung der Iusta oılt das Bedauerns, vgeschweıge denn Protest. Um
Proportionalıtätskriterium (87—94), 19808 ber wichtiger 1sSt CS; da{fß die wiıssenschafttliıche un:

den Bedingungen eıner ungleıich orößer polıtısch-ethische Dıskussion ber die Sıcherung
gewordenen Vernichtungskapazıtät der neuzeıt- des Friedens ın der Lage Europas weıter-
lıchen Waitenentwicklung (91) Krıeg 1st 198808 als geführt wırd Erkennbar ıst diese Diskussion e1-
Ultıiıma ratıo (94 {t.) erlaubt. Vor dıesem Hınter- NeE  ; Schritt weıter als ELW. VOT ehn Jahren.
orund untersucht 1tor1ıa kritisc die spanısche Heute geht nıcht mehr ZUuUEeFSE die Sıche-
Conquıista vgl 107, Anm 508), ber uch die rFung der seinerzeıt ımmer iragwürdıgen und
Krıege, die In kuropa komplizıerte, 7zweıtel- moralısch umstrıttenen Chancen, ıne krieger1-
hatte Erbschaftsiragen geführt werden (116— sche Katastrophe verhindern. Nach dem Lü=
121) Die Frage, ob eın Krıeg VO beıden Seıten sammenbruch der kommunıistischen 5Systeme
gerecht geführt werden kann, tührt mıtten In das und ach der Wiıederherstellung der Einheıt
Diılemma der neuzeıtlıchen Problemlage hıneın. Deutschlands zeıgt sıch vielmehr erstmals seıt
ıtor1a versucht, das Vertahren ZUT Bestimmung dem weıten Weltkrieg die Möglıchkeıit kuüunftı-
des Kriegsgrundes eiıner rationalen und öttentlı- CI kooperatıver Sıcherheıit 1ın kuropa ın ent-

chen Kontrolle unterzıiehenADabei sprechenden politischen Strukturen und Institu-
kann ı1tor1a weder den Untertanen noch den tıonen.
Soldaten iın Hınblick aut eıne tormale Gehor- DDen Fortgang un! dıe CC Ebene der Dis-
samspflıcht VO  i einem eıgenen Gewissensurteıl kussıon demonstriert der hıer anzuzeigende
dispensieren (1 V16) Ausdrücklich sıeht Vıto- and der Reihe „Friedenssicherung“, die N}
rıa den Fall VOT, da{fß eın Staat subjektiv unschul- der Federführung des Politikwissenschafttlers
dig eınen ungerechten Krıeg tführen kann Uun! Sozialethikers Manftfred Spieker 1MmM wesentlıi-
Konsequent erweıtert ıtor1ia den gerechten hen dıe Osnabrücker Friedensgespräche doku-
Krıeg eın Gerichtsverfahren, das ach dem mentiert. Waren die bisherigen reı Bände der
Abschlufß des Krıeges stattzufinden hat (124 Herausarbeitung der historischen, soz1alwıssen-
Das Krıterium der Intentio verändert 1t0- schaftliıchen un! polıtisch-ethischen Aspekte der
r1a 1n die Frage, Was 1mM gerechten Krıeg erlaubt Friedenssicherung gewidmet (vgl diese Zschr
sel 7— 20/7, 1989, 5024#:; 208, 1990, 87 wendet

Insgesamt wiırd 1ın der vorliegenden Arbeıt sıch der e Band ausdrücklich der Neuord-
sıchtbar, dafß ıtor1a dıe Frage nach dem gerech- Nung Europas Dıie Beıträge sınd ın Intention,
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